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Innovationsvorhaben Bildung/Sprache
                                                        Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung 


Fachschule - Sozialpädagogik -

Lernfelder:

Bildungs- und Entwicklungsprozesse erkennen, anregen und     

                               
unterstützen

    

Pädagogische Konzeptionen erstellen und Qualitätsentwicklung  

                             
sichern
Lernsituation:
Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung 

                    analysieren und konzeptionell begründen

Zeitrichtwert:               ca. 28 Std.
Autorenteam: S. Aust, M. Giesecke-Ehlers, M. Kleuker,  

                                                                                  B. Kopp, R. Menze, M. -E. Pape,

                                                                                  H. Schauerte und B. Tholema 
Lernausgangslage der Schülerinnen und Schüler

Die Schülerinnen und Schüler besuchen im zweiten Jahr die Fachschule -Sozialpädagogik- und haben fundierte Praxiserfahrungen im Elementarbereich sowohl durch die praktischen Ausbildung als auch durch Projekte im bisherigen Ausbildungsverlauf gewonnen. 

Sie verfügen über grundlegende Fachkenntnisse zum Themenbereich „Sprachentwicklung und Sprachförderung“ und können sprachfördernde Angebote und Maßnahmen in ihrem pädagogischen Handeln umsetzen. Ebenso sind Kenntnisse über die Bedeutung von Konzeptionen und Qualitätssicherung vorhanden.

Thema der Lernsituation

Das Thema „Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung analysieren und konzeptionell begründen“ bezieht sich auf unterschiedliche Anforderungen der Rahmenrichtlinien in den Lernfeldern „Bildungs- und Entwicklungsprozesse erkennen, anregen und unterstützen“ und „Pädagogische Konzeptionen erstellen und Qualitätsentwicklung sichern“.

So wird u. a. das Lernziel 

„Die Fachschülerinnen und Fachschüler entwickeln differenzierte Angebote zur Sprachförderung und zum interkulturellen Lernen ...“ (RRL S. 20)

und das Lernziel 

„Die Fachschülerinnen und Fachschüler analysieren und vergleichen die Konzeptionen verschiedener Einrichtungen und bestimmen die jeweiligen Ziele, Prinzipien und das zu Grunde liegende Selbstverständnis der Arbeit.“ ( RRL S.35)

aufgegriffen.

Berufliche Handlungssituation

Auf dem Elternabend eines Kindergartens für die Vorschulkinder fragt Frau Neumann nach der Arbeit mit dem Würzburger – Programm: „Wird das bei Ihnen auch gemacht oder machen Sie keine Sprachförderung?“

Herr Krüger  schaltet sich energisch ein: „Das stimmt, das fehlt hier auch. Das brauchen die Kinder doch für die Schule!“ 
Die Erzieherin antwortet: „Natürlich machen wir auch Sprachförderung, sie ist bei uns in den Alltag integriert!“
„Und wie genau sieht das aus?“, fragt Herr Krüger fordernd.

Die Erzieherin wird unsicher...

Zielsetzungen der Lernsituation

Fachkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

· erkennen den Zusammenhang von Phonologischer Bewusstheit und Lesen- und Schreibenlernen.

· erarbeiten sich die Grundzüge des Würzburger Trainingsprogramms zur Vorbereitung auf den Erwerb der Schriftsprache und wenden es exemplarisch an.

· vergleichen das Würzburger Trainingsprogramm mit dem Übungskatalog zur Förderung der Phonologischen Bewusstheit zur Vorbeugung von Lese- Rechtschreib- Schwierigkeiten und bestimmen die Unterschiede.

· bestimmen wesentliche Merkmale von Sprachförderung, die in den pädagogischen Alltag integriert ist.

· beurteilen die unterschiedlichen Ansätze und entwickeln konzeptionelle Begründungen für eine bewusste und gezielte Sprachförderung.

· entwickeln eine begründete und fachkompetente Argumentation und Selbstdarstellung ihrer Tätigkeit.

Methoden-/Lernkompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler

· integrieren neue Fachinhalte in vorhandene Kenntnisse zum Thema Sprachförderung und wenden sie sachgerecht an.

· erarbeiten in Kleingruppen eigenständig ausgesuchte Fachinhalte und integrieren sie in den Arbeitsprozess.

· vergleichen und beurteilen zwei Förderprogramme im Hinblick auf ihre Einsatzmöglichkeiten in der pädagogischen Praxis.

· reflektieren unterschiedliche konzeptionelle Förderansätze und begründen ein eigenes Selbstverständnis ihres pädagogischen Handelns.

· analysieren konzeptionelle Aussagen zur Sprachförderung als Qualitätsmerkmale eines Kindergartens

· erkennen Herausforderungen und neue Entwicklungen als Lernanlässe und Chance zur konstruktiven Auseinandersetzung.

Human-/Sozialkompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler

· bringen sich in den Lern- und Arbeitsprozess mit eigenen Vorstellungen und Argumenten ein.

· realisieren eine kooperative und zielorientierte Gruppenarbeit.

· entwickeln Fachlichkeit und Selbstsicherheit bei der Darstellung ihrer Arbeit

· reagieren rhetorisch angemessen und gelassen auf Kritik

	Handlungsphasen der Lerngruppe
	Methoden, Medien

	Einstieg 

     ca. 2 Std.
	· an Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler anknüpfen
· Darstellungs- und Argumentations-probleme der Erzieherin erklären
· Bedeutung der Sprachförderung aktualisieren
· Einführung in das Würzburger Trainingsprogramm geben
	· Berufliche Hand-lungssituation als Heranführung an die Problematik im Unterrichtsgespräch nutzen

· Lehrervortrag zur Vermittlung fachlicher Grundlagen

(s. Anlage 1)

	Erarbeitung

1.Phase

ca. 6 Std.

2. Phase

      ca. 6 Std.
	· Exemplarische Erarbeitung und Vorstellung des „Würzburger Trai-ningsprogramms“
· Präsentation der Ergebnisse
· Vergleich des „Übungskatalog zur Förderung...“ mit dem Würzburger Trainingsprogramm
· Herausarbeiten von Gemeinsamkeiten und Unterschieden
· Präsentation und Diskussion der Ergebnisse
	· Gruppenarbeit

(s. Anlage 2)

· Klassengespräch

· Gruppenarbeit

(s. Anlage 3)

· gelenktes Klassengespräch

	Vertiefung

      ca. 3  Std.

      ca. 3 Std. 

       ca. 4 Std.
	· Bedeutung und Merkmale einer integrativen Sprachförderung beschreiben

· Ausgesuchte Konzeptionen von Kindergärten auf ihre Aussagen zur Sprachförderung hin vergleichen

· Präsentation der Gruppenarbeit

· Konzeptionelle Aussagen der  Ein-richtungen als Qualitätsmerkmale von Sprachförderung analysieren
	· Moderationsmethode/

         Kartenabfrage

         (s. Anlage 4)

· Gruppenarbeit

(s. Anlage 5)

· Klassengespräch 

Visualisierung durch Folie/Plakat

(s. Anlage 6) 

	Anwendung und 

Evaluation

   ca. 4 Std.
	· Transfer der Lernergebnisse, Begründung einer Sprachförder- konzeption

· Weiterführung der beruflichen Handlungssituation des Einstiegs im Rollenspiel

· Zusammenfassung und Auswertung der Lernergebnisse
	· schriftliche Hausarbeit 
(s. Anlage 7)

· Gruppenaufgabe Rollenspiel 

(s. Anlage 7)

· Klassengespräch


Bewertung der Lernsituation

Bei der Bewertung der Lernsituation könnte die Hausarbeit als anwendungsbezogener individueller Lernbericht mit 40% , das individuelle Lernhandeln und die Präsentationen als Gruppenarbeitsprodukte mit jeweils 30% gewichtet werden.  (Zur Ermittlung der Lernergebnisse bei Gruppenarbeiten vergleiche Anhang 4 der Lernsituation „Sprachentwicklungsverzögerung“ unter www.kindergartenberater.de )

Anlage 1

Lehrervortrag zur Lernsituation „Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung 

   



           analysieren und konzeptionell begründen“

Vorbereitung zum Lehrervortrag ist die Besprechung der oben genannten beruflichen Handlungssituation. Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler das Verhalten der Erzieherin und das der Eltern mit eigenen Erfahrungen vergleichen und mögliche Ursachen für das Verhalten nennen. 

Mögliche Leitfragen wären: 

· Kennen Sie ähnliche Situationen oder Anfragen aus der Praxis ?

· Warum sind Eltern so fordernd in Bezug auf Sprachförderung ?

· Warum ist die Erzieherin so unsicher geworden ?

· Was können Erzieherinnen unternehmen, um ihre konzeptionelle Arbeit fachlich gut und für Eltern nachvollziehbar begründen zu können ?

· Wo liegt eigentlich der Unterschied zwischen gezielten Sprachförderprogrammen 

     ( z. B. Würzburger Programm) und integrierter Sprachförderung ?

Der eigentliche Lehrervortrag sollte dann folgende Elemente enthalten: (Folienunterstützt)

· Zusammenfassung des einführenden Gespräches und Bezug zur  Fragestellung und Zielsetzung der Lernsituation

· Kurze Wiederholung aus den bisherigen Lernsituationen zum Thema Sprache z. B. 
· Bedeutung der Sprache

· Sprachentwicklung 

· Förderung der Sprachentwicklung

·  Einführung in das Würzburger Trainingsprogramm : Hören, lauschen, lernen  

1. Kurzdarstellung der  Entstehung und Entwicklung des Programms 

· Legasthenieforschung

· Förderprogramme zur Lese-/Rechtschreibschwäche

· Wie funktioniert das Lesen- und Schreibenlernen

· Phonologische Bewusstheit als Schwerpunkt des Programms

                                2.  Klärung der Begriffe

· Phonologische Bewusstheit 

· Phoneme 

· Grapheme

                               3.  Aufbau des Trainingsprogramms 

· Reihenfolge der Übungen

· Zielsetzungen des Programms

· Überprüfbarkeit

·   Aufbau der Lernsituation (evtl. als „Lernweg“ visualisieren)

· Erarbeitung des Würzburger Trainingsprogramms

· Vergleich mit einem andern Sprachförderprogramm

· Bestimmung von Merkmalen einer integrativen Sprachförderung

· Konzeptionelle Aussagen zur Sprachförderung von ausgesuchten Kindergärten vergleichen

· Zusammenhang von Konzeption und Qualitätssicherung

· Eigene Haltung bestimmen und fachlich begründen können

Anlage 2 

Aufgabenstellung für die erste Gruppenarbeit in der Lernsituation „Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung  analysieren und konzeptionell begründen“

1. Arbeits- / Infomaterial für jede der drei Gruppen:

· Je ein Exemplar des Arbeitsheftes und das Kartenmaterial des Würzburger Trainingsprogramms  oder

· Je Gruppe eine Kopie der „Anweisung für die Durchführung des Trainingsprogramms“ und pro Gruppe die Kopien der entsprechenden Übungen und Karten
· Je Gruppe ein Plakat und verschiedenfarbige Stifte
2. Arbeitsauftrag: 

· Bitte lesen die Anweisungen für die Durchführung des Trainingsprogramms

· Formulieren Sie für die beiden Übungsbereiche Ihrer Gruppe

· Gruppe 1:   Lauschspiele  und  Phoneme
· Gruppe 2:   Reime  und  Silben
· Gruppe 3:   Sätze u. Wörter  und  Anlaute

                             die Merkmale und Ziele zu den verschiedenen Spielformen und zeigen 

                             Sie die hierzu angewandten Methoden auf.

                             Stellen Sie Ihre Ergebnisse für die Klasse übersichtlich auf einem Plakat   

                             dar !

· Suchen Sie für jeden Ihrer beiden bearbeiteten Übungsbereiche eine typische Spielsequenz heraus und führen Sie diese mit der Klasse durch !

Literatur:  KÜSPERT, P., SCHNEIDER, W. : Hören, lauschen, lernen,  Göttingen, 1999

Anlage 3

Aufgabenstellung für die zweite Gruppenarbeit in der Lernsituation „Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung  analysieren und konzeptionell begründen“

Bilden Sie drei neue Arbeitgruppen!

Stellen Sie sicher, dass in jeder neuen Arbeitgruppe Vertreterinnen aus jeder der drei Arbeitsgruppen zum „Würzburger Modell“ vertreten sind !

1. Arbeits- und Informationsmaterial für jede der drei Gruppen:

· Je ein Gesamtexemplar (Kopie) des „Übungskatalogs zur Förderung der Phonologischen Bewusstheit zur Vorbeugung von Lese- Rechtschreib- Schwierigkeiten“ (Schleswig Holstein) 

·  für jeden Schüler die Kopie der Seiten IV bis IX des  Übungskatalogs

·  für jede Gruppe die Kopien der jeweils ersten beiden Seiten aus den fünf    

          Bereichen des Übungskatalogs oder entsprechende Kopien der Arbeits-

          blätter

·      Folie und Stifte

2. Arbeitsauftrag:

·     Erarbeiten Sie sich den Inhalt der Informationsblätter IV bis IX .

·     Verschaffen Sie sich dann einen Überblick über den gesamten   
                              „Übungskatalogs zur Förderung der Phonologischen Bewusstheit zur 

                              Vorbeugung von Lese- Rechtschreib- Schwierigkeiten“     

·      Vergleichen Sie das „Würzburger Trainingsprogramm“ mit dem 

„Übungskatalog“, indem Sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede herausarbeiten.

·      Stellen Sie die Ergebnisse Ihrer Arbeit auf einer Folie dar.

Literatur :  MINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT, FORSCHUNG UND KULTUR 

DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN  (HRSG.) :Förderung der Phonologischen Bewusstheit zur Vorbeugung von Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten

- Übungskatalog für den Schulanfang - , Kiel 2002

 Bezug über: Druckerei Joost, Eckernförder Str. 239

                     24119 Kronshagen 



      Tel.        
0431 / 542231 

                      Fax   
0431 / 549434



      E-Mail
druckerei-joost@web.de
Anlage 4

Lernsituation „Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung  analysieren und konzeptionell begründen“

Moderationsmethode als Möglichkeit, um Bedeutung und Merkmale einer integrativen Sprachförderung zu beschreiben

Ausgangsfrage ( evtl. als Partnerarbeit zu bearbeiten) 

Viele Einrichtungen (auch der Kindergarten aus dem unserer berufliche Handlungssituation stammt) versuchen, Sprachförderung als Teil der Gesamtkonzeption in den Alltag des Kindergartens zu integrieren.

Was gehört nach Ihrer Auffassung alles dazu, damit ein solches integratives Konzept gelingen kann ?

Schreiben Sie von allen Merkmalen, Bedingungen oder Überlegungen, die Ihnen dazu einfallen, immer nur jeweils einen Gedanken auf eine Moderationskarte.

Beim Clustern und Bearbeiten der Schülerideen sollte die Lehrkraft eine lenkende Rolle übernehmen und sinnvolle Kategorien vorschlagen und ggf. ergänzen, um ein möglichst breites Spektrum zu erhalten. 

Einige Beispiele für mögliche Kategorien und Kartenaussagen : 
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Die dargestellten Kategorien sind lediglich mögliche



Beispiele und erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 


 So sind auch je nach Karteneingang der Klasse andere oder


 zusätzliche Kategorien denkbar.



Zur Ergebnissicherung sollten die Schülerinnen und 


 Schüler die ermittelten Kategorien mit den wichtigsten


Beispielen als Merkmale und Anforderungen integrativer
Sprachförderung aufschreiben.


An dieser Stelle kann im Klassengespräch schon eine 
erste Diskussion darüber erfolgen, ob gezielte  

 Förderprogramme, wie z. B. das Würzburger Programm  

 in ein integratives Konzept passen oder nicht nötig bzw. 


realisierbar sind.

Literatur:  FUCHS R. / SIEBERS CH. : Sprachförderung von Anfang an – Arbeitshilfen für die   

                   Fortbildung von pädagogischen Fachkräften in Tageseinrichtungen für Kinder. Köln 2002

Bezug: Sozialpädagogisches Institut NRW , An den Dominikanern 2 , 50668 Köln

Internet: www.spi.nrw.de

E-Mail: poststelle@mail.spi.nrw.de

      SCHLÖSSER E. : Wir verstehen uns gut – Spielerisch Deutsch lernen. Ökotopia 

                  Münster  2001

Anlage 5

Lernsituation „Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung  analysieren und konzeptionell begründen“

Ausgesuchte Konzeptionen von Kindergärten auf ihre Aussagen 

zur Sprachförderung vergleichen

In diesem Lernschritt geht es darum, die Schülerinnen und Schüler überprüfen zu lassen, ob und wie aussagekräftig unterschiedliche Konzeptionen von Kindergärten zur Sprach-förderung Stellung nehmen.  

Damit verbunden ist auch eine Bewertung von Konzeptionen im Hinblick auf ihre Funktion im Rahmen der Qualitätssicherung. 

Die Aufgabenstellung sollte von der Lehrkraft erläutert und von 3 – 4 Gruppen durchgeführt werden: Mindestens eine Konzeption (s. Arbeitsmaterial) sollte von allen Gruppen parallel 

bearbeitet werden, die anderen können zwischen den Gruppen unterschiedlich sein.

1. Arbeitsmaterial für jede Gruppe:   Zwei bis drei ausgesuchte Konzeptionen von   

Kindertageseinrichtungen (auch aus dem Umfeld der Schule)

2. Aufgabenstellung für die Gruppen:

    Analysieren Sie die beiliegende Konzeptionen von Kindertageseinrichtungen unter dem   

    Aspekt ihrer Aussagen zum Thema „Sprachförderung“  in der Einrichtung. 

    Fassen Sie das Ergebnis Ihrer Analyse in folgenden Punkten zusammen:

    a)  Angaben zur Sprachförderung in der jeweiligen Konzeption

· Welche Aussagen werden zum Bereich Sprachförderung gemacht ?

· Wo und wie sind diese Aussagen in der Konzeption aufgenommen ?

    b)  Bewertung der Aussagen

· Sind die Aussagen verständlich und z. B. für Eltern nachvollziehbar ?

· Wird Sprachförderung eher integrativ und/oder über spezielle 

          Förderprogramme durchgeführt ?

· Werden im Sinne der Qualitätssicherung Aussagen zur Dokumentation 

und Evaluation von Sprachförderung gemacht ?

· Halten Sie die Aussagen für gelungen ? Formulieren Sie ggf. 

  Verbesserungsvorschläge ! 

Achten Sie bei der Erarbeitung darauf, dass Sie Ihre Aussagen anhand von Beispielen begründen und erläutern können.

Stellen Sie das Ergebnis Ihrer Gruppenarbeit auf einem Plakat dar !

Anlage 6

Lernsituation „Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung  analysieren und konzeptionell begründen“   -   Sprachförderung  und Qualitätssicherung  -

Die auf Plakaten visualisierten Ergebnisse der vorangegangenen Gruppenarbeit werden von den Schülerinnen und Schülern präsentiert. 

Aus dem Überblick der Ergebnisse lenkt die Lehrkraft im Klassengespräch die Aufmerksamkeit auf den Zusammenhang von Sprachförderung, Konzeptionsgestaltung  und Qualitätssicherung.

So sollten zum einen die Aussagen der Konzeptionen zur Sprachförderung als mögliche Qualitätsmerkmale zusammengefasst ggf. ergänzt und festgehalten werden (Tafelbild).

Daneben sollten auch Aspekte zur Sicherung der Qualitätsstandards diskutiert und notiert

werden :

· Qualitätsmerkmale

  Was macht gute Sprachförderung aus ?  

  Was ist wünschenswert und wichtig ?           
· Qualitätssicherung


     
  

 Wie wird die Umsetzung der Merkmale dokumentiert ?   



   

 Wie wird Qualitätssicherung gewährleistet ?

In der Zusammenfassung der Diskussion lässt auch noch einmal thematisieren, dass je nach Konzeption durchaus unterschiedliche Schwerpunkte von Sprachförderkonzepten im Kindergarten vorstellbar sind. 

Die Entscheidung für ein ausschließlich integratives Konzept oder für die mehr oder weniger starke Anwendung besonderer Förderprogramme wie etwa des „Würzburger Modells“

oder anderer Übungsprogramme sollte jedoch von fachlichen Begründungen und nicht von Emotionen getragen werden.

Literatur :  GLÖCKNER-HERTLE u. a. : Qualität in Kindertagesstätten .  Burckardhaus-  

                   Laetare, 2000


       ZIESCHE U. : Werkstattbuch zur Qualitätsentwicklung in Kindertagestätten.

                   Luchterhand 1999


       NEUMANN, S. : Ganzheitliche Sprachförderung – Ein Praxisbuch für den 

                    Kindergarten, Schule und Frühförderung , Beltz, 2002

                   FTHENAKIS W. (Hrsg.): Elementarpädagogik nach PISA . Freiburg 2003 

Anlage 7  

Lernsituation „Unterschiedliche Methoden der Sprachförderung  analysieren und konzeptionell begründen“   -   Anwendung und Leistungsbeurteilung   -

Zur Anwendung der in der Lernsituation erworbenen Kompetenzen und zur möglichen Leistungsbeurteilung ( s. S. 3) sind folgende Aufgaben geplant:

Aufgabe 1  (als Hausarbeit)

· Beschreiben Sie kurz die Konzeption einer Kindertageseinrichtung, in der Sie während Ihrer praktischen Ausbildung tätig waren. 

· Für die Elternzeitung dieser Kindertageseinrichtung sollen Sie einen Artikel schreiben mit dem Titel:

Wir machen Sprachförderung – möchten Sie wissen, wie ?

Versuchen Sie in diesem Artikel eine fachlich begründete und zugleich 

lebendige und für Eltern verständliche Beschreibung einer von Ihnen 

vertretbaren Sprachförderkonzeption darzustellen. 

Aufgabe 2  (als Rollenspiel)

Drei Kleingruppen erhalten die berufliche Ausgangssituation (Elternabend mit Frau Neumann und Herrn Krüger s. o.) mit folgender Aufgabenstellung:

· Spielen Sie die Diskussion auf dem Elternabend nach und führen Sie die angefangene Diskussion weiter. Ziel ist es, dass die Mitarbeiterinnen des Kindergartens kompetent über ihre Arbeit berichten und ihr Vorgehen begründen können. Kritische Nachfragen der Eltern sind willkommen und werden als Anregung aufgegriffen, ohne sich zu rechtfertigen. Es können sich auch noch andere Elternteile oder Mitarbeiterinnen des Kindergartens am Gespräch beteiligen.

· Stellen Sie Ihr Rollenspiel anschließend in der Klasse vor.

In der Auswertung im Klassengespräch werden die Umsetzungen der Kleingruppen an der Zielsetzung orientiert reflektiert und ggf. Hilfen und Modifikationen besprochen.

Sprachförderung findet  sich im Konzept der  Einrichtung





es gibt fachlich fundierte Aussagen zur Sprachförderung


Begleitung von Sprach-entwicklung und Sprach-förderung wird als  Kita-Aufgabe beschrieben


Fortbildungen zur Sprach-förderung finden statt


Eine Zusammenarbeit mit Fachdiensten und Schulen wird angestrebt


Besondere Anforderun-gen wie Integration von Migrantenkindern oder  Hilfen für sprachgestörte Kinder finden sich im Konzept


Ein einheitlicher Sprach-gebrauch im Team wird angestrebt








Rolle der Erzieherin bei der bewussten Sprachförderung





-    Die Erzieherin ist sich ihrer   


     sprachlichen Vorbildfunk- 


     tion bewusst


-    Die Erzieherinnen sprechen  


     deutlich und grammatika- 


     lisch korrekt


-    Kinder werden nicht  ver-    


     bessert, sondern durch 


     korrektives Feedback unter-


     stützt


-    Handlungsbegleitendes    


     Sprechen wird zur Sprach-


     anregung genutzt


-   Die Erzieherinnen sind 


    zugewandt und können gut


    zuhören


-   sprachliche Rituale struktur-


    ieren den Alltag (Begrüßung


    Gesprächsrunden, Verab-


    schiedung, usw.)


-  





Sprachförderndes Material wird


 vielfältig eingesetzt





-   Bilderbücher, Vorlesebücher sind


    zugänglich und  werden oft 


    eingesetzt


-  Rollenspiele und andere Darstel-


   lungformen der Kinder werden


   angeregt und begleitet


-  Natur- und sachkundliche Expe- 


   rimente und Begegnungen unter-


   stützen den Forscherdrang der 


   Kinder und erweitern Wissen und 


   Wortschatz


- Tischtheater und Handpuppen 


   fördern die Fantasie und Sprech-


   freude der Kinder


- Kassettenrecorder und Computer werden weniger konsumierend als vielmehr aktivierend z. B. zur Hörspielproduktion genutzt


-  Singen und Musizieren gehören in den Alltag


-  Psychomotorische Angebote werden zur Sprachförderung genutzt


-











Sprachförderung wird aus-reichend dokumentiert





-   die Einrichtung benutzt          


    Beobachtungsbögen, die re- 


    gelmäßig den sprachlichen 


    Entwicklungsstand der Kin-


    der festhalten


-   Beobachtungen werden in


Team- und Diensbesprech-ungen für die Erarbeitung von individuellen Förderun-gen oder Gruppenthemen zur Sprachförderung genutzt


-  Sprachauffälligkeiten werden  


    festgehalten und sind An-    


    lass für Elternberatungen


-  Ziele für die Bildungs- und 


   Sprachförderung werden im 


   Team formuliert und evaluiert


-  Schwerpunkthemen oder 


   besondere Aktivitäten zur 


   Sprachförderung werden          


   durch Aushänge oder Eltern-


   briefe dokumentiert


- neue fachliche Anregungen  


  werden veröffentlicht


- 





Sprachförderung unterstützt die interkulturelle Erziehung





-  die Erstsprache der Kinder wird  


   ernstgenommen und Eltern  


   zu ihrem Gebrauch ermutigt


-  kulturelle Eigenheiten werden 


   wertgeschätzt und finden einen


   angemessenen Platz im Kita-  


   alltag


-  Deutsch als Zweitsprache und


   Verständigungssprache in der


   Kita wird durch klare Sprach-  


   muster und –strukturen unter-


   stützt


-  Integrative Fördermaßnahmen   


   so oft wie möglich – besondere


   Förderprogramme dann, wenn


   sie nötig sind


-  Sprachförderung an den Be-  


   dürfnissen und Interessen der   


   Migrantenkinder ansetzen


-  Eltern und/oder fremdsprachige  


   Mitarbeiterinnen unterstützen 


   den Integrationsprozess


-  Kulturelle Vielfalt weniger als 


   Problem, denn als Bereicher-      


   ung verstehen


-


 


  








Sprachförderung soll Spaß machen





-  Sprache wird nicht als Pro-


   gramm trainiert, sondern  


   spielerisch in  den Alltag  


   integriert


-  von den Stärken und Interes-


   sen der Kinder ausgehen


-  Reime, Abzählverse, Wort- und


   Sprachspiele werden vielfältig


   eingesetzt


- Geschichten erzählen, erfinden  


  und nachspielen gehören zum 


  Gruppenalltag


- Sprache wird häufig mit Musik,


   Rhythmik und Bewegung ver-


   knüpft


-  Eigenaktivität der Kinder wird


   unterstützt und gefördert


-  Ruhezeiten und Rückzugs-


   möglichkeiten werden beachtet


-  Gruppen- und Kreisspiele mit


sprachlichen Anteilen werden    


drinnen und draußen durchge-führt


-  Alle Sinne werden zur Sprach-   


   förderung   genutzt


-


 





Sprachförderung  gehört zur Eltern- und Gemeinwesen-arbeit der Einrichtung





-  Eltern werden über das 


   Sprachförderkonzept  informiert


- Sprachentwicklung und Sprach-   


   förderung sind Themen von 


   Elternabenden und –briefen


-  zu den Lehrkräften der Grund-  


   schulen besteht ein intensiver 


   fachlicher Kontakt


-  der Kindergarten ist Lern- und 


    Begegnungsort im Gemein-


    wesen


-  Besuche in der Umgebung z.B.


   bei der Polizei, Post, Bauerhof,


   usw. werden als sprachanre-


   gende Aktivität genutzt


-  mit Ärzten, psychologischen    


   und logopädischen Fachdiens-


   ten in der Gemeinde tauscht 


   sich die Einrichtung aus und    


   lädt ggf. Fachkräfte ein


-   












